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Traumurlaub in Gefahr: Mutter und Sohn
scheitern am Hamburger Flughafen
Eine Mutter und ihr Sohn erlebten am Hamburger

Flughafen eine Reisealbtraum mit Tui: Einreisepass-
Probleme führten zur plötzlichen Rückkehr.

Ein geplanter Urlaub verwandelte sich für Christine S. und ihren
zehnjährigen Sohn Sebastian in einen Albtraum. Die beiden
wollten während der Pfingstferien nach Ägypten fliegen, doch
beim Check-In am Hamburger Flughafen wurden sie von der
Fluggesellschaft Marabu abgewiesen. Der Grund für diese
Ablehnung war ein Verlängerungsaufkleber in Sebastians
Kinderreisepass, aufgrund geänderter Einreisebestimmungen,
die ohne Vorwarnung in Kraft traten.

Die 44-jährige Mutter erzählte der MOPO, dass ihr Sohn im
vergangenen Jahr problemlos mit demselben Pass nach Ägypten
gereist war. Verwirrt und verärgert versuchte Christine, die
zuständigen Mitarbeiter am Check-In von den aktuellen
Regelungen zu überzeugen. Auf ihrem Handy zeigte sie die
entsprechende Information des Auswärtigen Amtes, die besagte,
dass manuell verlängerte Kinderreisepässe rechtmäßig und
gültig sind. Doch der Mitarbeiter blieb unnachgiebig, was zu
einer verzweifelten Situation führte.

Die Verzweiflung im Flughafen

Trotz der Intervention der Bundespolizei, die Christines
Auffassung unterstützte, war der Mitarbeiter nicht bereit, eine
Ausnahme zu machen. Dadurch musste die Familie schließlich
die Heimreise antreten, ohne ihren bereits gebuchten Urlaub



antreten zu können. Um die Reise dennoch zu ermöglichen,
beantragten sie einen Expresspass für Sebastian und buchten
am nächsten Tag einen neuen Flug für stolze 800 Euro.

Während ihres Aufenthalts bemerkte Christine, dass das
Auswärtige Amt die Informationen auf seiner Website
aktualisiert hatte, und bestätigte, dass die neuen Regelungen
inzwischen wieder rückgängig gemacht wurden. Dennoch
blieben die beiden auf den Kosten und dem Stress sitzen, den
die Situation verursacht hatte, und ihre Erholung war in weite
Ferne gerückt.

Unzureichende Unterstützung von Tui

Nach ihrer Rückkehr blieb Christine in Kontakt mit Tui, in der
Hoffnung auf Klärung und eventuell eine Entschädigung. Doch
die Antworten der Service-Hotlines waren ernüchternd und
brachten kein Licht ins Dunkel. „Man landet bei Service-Hotlines
bei Mitarbeitern, die einem nicht weiterhelfen können“, klagte
sie. Auch E-Mail-Anfragen schienen ins Leere zu laufen, da die
Standardantworten lediglich darauf hinwiesen, dass Reisende
sich selbst über die Einreisebestimmungen informieren müssen.

Christine, die schon jahrelang mit Tui gereist ist und eine
goldene Mitgliedskarte besitzt, war von der mangelnden
Unterstützung enttäuscht. „Ich hätte auf den juristischen Weg
verzichtet, wenn mir ein Reisegutschein angeboten worden
wäre“, äußerte sie ihren Unmut. Inzwischen hat sie einen Anwalt
eingeschaltet, um ihre Ansprüche geltend zu machen.

Die Situation von Christine und Sebastian ist nicht einmalig;
viele Familien sind von ähnlichen Problemen betroffen. Auch die
Sprecherin von Marabu räumte ein, dass solche Vorfälle nicht
selten sind, und wies darauf hin, dass die neuen gesetzlichen
Bestimmungen, die am 8. April in Kraft traten, bindend sind.

Ironischerweise hat Ägypten die neuen Regelungen inzwischen
wieder zurückgenommen, sodass die Einreise mit einem manuell



verlängerbaren Kinderpass nun wieder gestattet ist. Das schien
jedoch für Christine und Sebastian ohne Bedeutung zu sein; ihre
Reise war bereits vorbei, und die Sorgen um eine
Rückerstattung stehen noch im Raum.

Reaktionen und rechtliche Klarheit

Die Reaktionen von Tui und Marabu auf diese Vorfälle zeigen
eine klare Abwälzung der Verantwortung. Tui verwies auf die
Einhaltung der Regelungen durch Marabu und bestätigte, dass
diese die Entscheidung, Reisende abzulehnen, leicht
nachvollziehen können. Die rechtlichen Schritte, die Christine
nun plant, werden klären müssen, ob sie und ihr Sohn für die
entstandenen Kosten entschädigt werden können. Während die
Antworten von Tui und Marabu für die Familie frustrierend sind,
bleibt die Frage offen, wie Airlines in Zukunft mit solchen
Veränderungen umgehen werden.

Aktuelle Einreisebestimmungen für
Ägypten

Die Einreisebestimmungen für Ägypten unterliegen ständigen
Änderungen, was für Reisende häufig zu Unsicherheiten führt.
Die ägyptischen Behörden haben die Regelungen für die Einreise
von Minderjährigen in den letzten Jahren mehrfach aktualisiert.
Derzeit ist es erforderlich, dass Kinder bei der Einreise einen
gültigen Reisepass besitzen, der entweder ein regulärer Pass
oder ein Kinderreisepass ist, der den Anforderungen der
ägyptischen Regierung entspricht. Manuell verlängerte
Kinderreisepässe sollten in der Regel nicht verwendet werden,
es sei denn, sie sind spezifisch als gültig anerkannt.

Es ist wichtig, dass Reisende vor jedem Trip die aktuellen
Informationen auf der Website des Auswärtigen Amts oder den
Empfehlungen ihrer Fluggesellschaft prüfen. Aufgrund der
COVID-19-Pandemie und anderer globaler Umstände haben viele
Länder ihre Einreisebestimmungen verschärft oder verändert.



Diese Dynamik erfordert von Reisenden, besonders in Bezug auf
Dokumente für Minderjährige, eine besondere Aufmerksamkeit.

Die Rolle von Reiseveranstaltern und
Fluggesellschaften

Reiseveranstalter wie Tui und Fluggesellschaften wie Marabu
stehen in einer Verantwortung gegenüber ihren Kunden, die
richtigen und aktuellen Informationen zur Verfügung zu stellen.
Wenn ein Kunde eine Reise bucht, verlässt er sich auf die
Annahme, dass alle Informationen zu Einreisebestimmungen
korrekt und aktuell sind. In Fällen wie diesem, wo wichtige
Informationen über die Gültigkeit von Dokumenten nicht
rechtzeitig kommuniziert werden, können die Konsequenzen,
wie im Fall von Christine und Sebastian, erheblich sein.

Die Situation wirft auch Fragen zur Haftung auf, besonders wenn
der Kunde bereits die empfohlenen Schritte unternimmt, um
sich über die Reisebedingungen zu informieren. Die
Kommunikation zwischen Kunden, Reiseveranstaltern und den
zuständigen Behörden muss deshalb klar und umfassend sein,
um Missverständnisse und unnötige Schwierigkeiten zu
vermeiden.

Ähnliche Vorfälle und rechtliche
Konsequenzen

Ähnliche Vorfälle, bei denen Reisende aufgrund von
unzureichenden oder widersprüchlichen Informationen an
Flughäfen abgewiesen wurden, sind leider keine Seltenheit. In
den letzten Jahren gab es zahlreiche Berichte über Familien, die
mit fehlerhaften oder veralteten Reiseunterlagen konfrontiert
wurden. Diese Vorfälle werfen rechtliche Fragen auf,
insbesondere die Verantwortung der Fluggesellschaften und
Reiseveranstalter für die Bereitstellung akkurater Informationen.

Die rechtlichen Rahmenbedingungen in Deutschland erlauben es



Verbrauchern, Klage gegen Reiseveranstalter einzureichen,
wenn diese ihren Informationspflichten nicht nachkommen.
Solche Fälle werden oft durch die deutschen
Verbraucherzentralen genauer verfolgt, um eine transparentere
und gerechtfertigte Behandlung der Reisenden zu
gewährleisten. 
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